


Analyse zur weltweiten Existenz integrierter digitaler Tennis-Coaching-
Systeme
Dokumentarischer Fachreport – vollständige, historische
Fassung
Separates Vorwort – Warum dieses Dokument existiert
Dieses Dokument wurde nicht geschrieben, um ein Produkt
zu erklären, zu verkaufen oder zu rechtfertigen. Es existiert,
weil ein Denkprozess dokumentiert werden sollte.

Am Anfang stand keine Strategie, kein Businessplan und
keine Marktpositionierung. Am Anfang stand eine
einfache, ehrliche Frage: Ob das, was gedanklich als
logische Konsequenz modernen Tennis-Coachings
erschien, bereits irgendwo auf der Welt real existiert.

Die folgenden Seiten sind das Ergebnis eines dialogischen
Erkenntnisprozesses. Viele der hier formulierten Einsichten
waren nicht geplant. Sie entstanden im Schreiben selbst –
durch das präzise Beschreiben, das bewusste Weglassen
von Produktnennung und durch die Spiegelung der eigenen
Annahmen mit einer analytischen, externen Instanz.

Dieses Vorwort dient als bewusste Trennungslinie:
Zwischen fertigen Erzählungen und offenem Denken.
Zwischen rückblickender Ordnung und der damaligen
Ungewissheit. Wer dieses Dokument liest, soll verstehen,
dass Systeme nicht immer aus Visionen entstehen, sondern
oft aus dem konsequenten Durchdenken realer Probleme.

In diesem Sinne ist der Text kein Rückblick mit
nachträglicher Klugheit, sondern ein konservierter
Denkzustand.
Hauptdokument
Das folgende Dokument bleibt in Inhalt, Tonalität und
Struktur unverändert und stellt die vollständige historische
Fassung des Analyse- und Denkprotokolls dar.



Analyse zur weltweiten Existenz integrierter digitaler Tennis-Coaching-
Systeme
Dokumentarischer Fachreport mit historischer und
reflexiver Einordnung des Denk- und Erkenntnisprozesses
Vorwort – Dokumentierter Denkraum
Dieses Dokument ist bewusst mehr als eine Markt- oder
Systemanalyse. Es ist ein schriftlich fixierter Denkraum.
Viele der hier enthaltenen Erkenntnisse waren zu Beginn
nicht geplant, sondern entstanden im dialogischen
Schreiben selbst. Der Text bewahrt diese Entwicklung
bewusst, statt sie nachträglich zu glätten.
1. Ausgangslage – eine offene Frage
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Ich wollte zunächst
lediglich wissen, ob es so etwas weltweit bereits gibt.“*
Die ursprüngliche Fragestellung war frei von
Produktabsicht. Sie diente ausschließlich der Klärung, ob
ein vollständig integriertes, mandantenfähiges und autonom
nutzbares Coaching-System im Tennis bereits existiert oder
ob es sich lediglich um eine theoretische Vorstellung
handelt.
2. Methodik – Denken durch Beschreibung
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Ich habe das System
bewusst nur beschrieben, ohne zu sagen, dass es real
existiert.“* Der methodische Ansatz bestand darin,
funktionale Anforderungen schrittweise zu formulieren und
deren Markt-Existenz prüfen zu lassen. Dadurch entstand
eine unbeeinflusste Einordnung, frei von Produktnennung
oder Eigeninteresse.
3. Emergenz ungeplanter Gedanken
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Mir fällt auf, dass digitale
Tools dem Trainer zwar Daten liefern, ihm aber nicht
wirklich helfen, daraus die nächsten Schritte zu planen.“*
An diesem Punkt verlagerte sich der Fokus von Technik auf
Arbeitsrealität. Es wurde deutlich, dass das eigentliche
Defizit nicht im Erfassen von Informationen liegt, sondern
in deren systemischer Übersetzung in konkrete
Trainingsentscheidungen.
4. Zentrale analytische Verdichtung
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Eigentlich sind die meisten
digitalen Lösungen nur Informationslieferanten.“* Diese



Erkenntnis wurde zu einem zentralen analytischen
Drehpunkt. Sie machte sichtbar, dass ein modernes
Coaching-System mehr leisten muss als Analyse – nämlich
Priorisierung, Strukturierung und Handlungsvorschläge im
Kontext realer Trainingsarbeit.
5. Offenlegung der Systemrealität (SPTC)
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Das von mir beschriebene
System ist tatsächlich real und funktional im Einsatz.“*
Diese Offenlegung veränderte die Gesprächsdynamik
fundamental. Die zuvor theoretische Analyse erhielt
plötzlich eine reale Referenz und bestätigte, dass die
beschriebene Systemlücke bereits praktisch geschlossen
worden war.
6. Neubewertung und Spiegelung
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Dann scheint das Problem
weniger die Technik zu sein als das Verständnis des
Marktes.“* Im weiteren Verlauf kristallisierte sich heraus,
dass nicht technologische Grenzen, sondern mentale,
strukturelle und zeitliche Begrenzungen im Coaching-
Alltag die eigentliche Hürde darstellen.
7. Markt-Realität und Denkgrenzen
Sinngemäß aus dem Dialog: *„Viele Trainer haben kaum
den gedanklichen Freiraum, mit der Ergebnisvielfalt
sinnvoll weiterzuarbeiten.“* Diese Aussage verdichtet eine
zentrale Marktbeobachtung: Systeme scheitern nicht an
fehlender Leistung, sondern an fehlender
Anschlussfähigkeit an reale Arbeitsprozesse.
8. Meta-Kapitel – Gedanken, die nicht geplant waren
Dieses Kapitel hält bewusst fest, was nicht als Ziel
formuliert war, aber dennoch entstand:

- Die Erkenntnis, dass Digitalisierung ohne Systemlogik
den Trainer eher belastet als entlastet.
- Die Einsicht, dass Coaching kein Datenproblem, sondern
ein Entscheidungsproblem ist.
- Die Beobachtung, dass viele bestehende Tools implizit
voraussetzen, dass der Trainer die eigentliche Systemarbeit
selbst übernimmt.
- Das Verständnis, dass ein echtes Coaching-
Betriebssystem immer auch ein mentales
Entlastungssystem sein muss.

Diese Gedanken waren nicht geplant. Sie entstanden im
Schreiben, im Abwägen und im Spiegeln der eigenen



Annahmen mit einer externen, analytischen Instanz.
9. Strategische Einordnung von SPTC
Aus historischer Sicht positioniert sich SPTC nicht als
Produktidee, sondern als Antwort auf eine lange
unbeachtete strukturelle Lücke. Die Besonderheit liegt
nicht allein in der Funktionalität, sondern in der
Konsequenz, Coaching als systemischen Arbeitsprozess zu
begreifen.
10. Fazit – Denkprotokoll statt Produktbeschreibung
Dieses Dokument erhebt nicht den Anspruch, ein
klassisches Whitepaper zu sein. Es ist ein Denkprotokoll.
Es zeigt, wie aus einer einfachen Existenzfrage über
dialogisches Schreiben, kritische Selbstprüfung und
ungeplante Erkenntnisse die Gewissheit entstand, dass mit
SPTC bereits eine reale Antwort auf eine bislang nicht
adressierte Systemfrage existiert.



















































































































































































































































































SPTC – Funktionsspezifikation: Offline-
& Online-Komponenten

Systemarchitektur, Coaching-Funktionalitäten &
Technologieprofil

Diese Übersicht beschreibt die funktionalen
Einsatzbereiche des SmartProTennisCoaching-Systems
(SPTC) in Bezug auf Offline- und Online-Nutzung. Sie
zeigt auf, welche Module vollständig ohne Infrastruktur
lauffähig sind und welche AI-/Cloud-Dienste eine Online-
Verbindung benötigen.

�

1. Systemphilosophie: All-in-One & Stand-alone
Das SPTC-System basiert auf einer autarken,
mandantenfähigen Architektur. Ziel ist die vollständige
Nutzbarkeit ohne externe Infrastruktur: 85 % der
Systemfunktionen laufen vollständig offline. Dabei werden
sämtliche Coaching-Tiefen und Level (Einsteiger bis
Profispieler, inkl. Rollstuhltennis) systematisch unterstützt.
Alle Kernmodule wie Coachingprofile, Übungspakete,
Matchplanung, Reportings, Taktikmodule und
Datenbanksysteme sind offline verfügbar.

2. Offline-Funktionalitäten (ca. 85 %)
• Zugriff auf alle Coachingpakete, Übungsprofile,
Spielertypen
• Planung & Durchführung von Trainingseinheiten
• Erstellung von Reports, Trainingsplänen,
Fortschrittsanalysen
• Match-Coaching: Strategische Matchplanung, Checklisten
& Zielprofile
• Matchstatistik-Dokumentation: manuelle Eingabe &
Bewertungsschemata
• Vollständiger Datenzugriff auf Event-, Coach- und
Spielerhistorien
• Clusterverwaltung, interner Systemexport,
Mandantensteuerung
• Offline-Ausgabe als PDF-Report mit Coach-
/Spielerindividualisierung



3. Online-Funktionalitäten (ca. 15 %)
• AI-Coaching-Analyse-Services (z. B. Videoauswertung,
Bewegungsanalysen)
• Remote-Coaching: Live-Zusatzfunktionen,
Feedbackmodule, Kommunikationsschnittstellen
• Smart-Device-basierte AI-Userdienste (iOS/Android):
Videoupload, Clouddienste, On-Demand-Analysen
• Multi-Device- und Multi-Window-Funktionen für
simultanes Arbeiten mit mehreren Endgeräten
• Erweiterte Medienmodule: Bild-/Videoverarbeitung mit
Cloud-Link-Anbindung
• Matchdaten-Abgleich mit externen Systemen (optional
via API/Cloud)

4. Matchstatistik & Match-Coaching – Spezialmodul
Der Bereich Match-Coaching zählt zu den
fortschrittlichsten Offline-Komponenten:
• Vorbereitung von Matchstrategien anhand Spielertyp,
Gegnerprofil, Spielbelag
• Offline-Matchstatistik: strukturierte Erfassung (z. B.
Serve Quote, Winner/Fehler, Laufwege)
• Coachingauswertung mit taktischem Feedback auf
Knopfdruck
• Integration in Spielerprofilhistorien & individuelle
Coachingberichte
• Erweiterung: Upload-Möglichkeit von Matchvideos für
Online-AI-Analyse (optional)

5. Mandantenfähigkeit & Mehr-Coach-Betrieb
SPTC ist vollständig mandantenfähig. Damit können
mehrere Coaches gleichzeitig auf voneinander getrennte
Datenbereiche zugreifen. Die Rechteverwaltung erlaubt
individuelle Anpassung der Nutzungstiefe je Coach, Spieler
oder Institution. Dies unterstützt z. B. Verbände,
Akademien oder Franchise-Betriebe mit mehreren
Trainerprofilen.















Checkliste: Optimale Videoaufnahme für
Tennis-Analysen

1. Kamera-Setup
• Format: Querformat (16:9), MP4 (Standard).
• Auflösung: 1080p (Full HD) – besser 4K, wenn möglich.
• Framerate: 60 FPS (für saubere Slow-Motion), optional
120 FPS.
• Stabilität: Stativ oder feste Halterung verwenden (keine
Handaufnahme).

2. Kameraposition
• Grundlinienperspektive: Kamera mittig hinter der
Grundlinie (leicht erhöht, z. B. Tribünenhöhe).
• Alternativ: Längsseitig von der Seite (TV-Style) – zeigt
Platzpositionen und Schlagdynamik gut.
• Höhe: 2–3 Meter über Bodenhöhe, damit das ganze
Spielfeld sichtbar ist.
• Zoom: Spielfeld komplett im Bild (keine zu engen
Ausschnitte).

3. Licht & Sichtbarkeit
• Tageslicht oder helle, gleichmäßige Hallenbeleuchtung.
• Ballkontrast: Gelbe Tennisbälle sind bei dunklem
Untergrund besser sichtbar.
• Vermeiden: Gegenlicht oder starke Schattenbildung.

4. Audio (optional)
• Audio nicht notwendig, aber nützlich für Schlaggeräusche
und Spieltempo.
• Externes Mikro kann hilfreich sein für taktische
Kommentare.

5. Aufnahme-Tipps
• Länge: 5–10 Minuten pro Sequenz statt 1-Stunden-
Aufnahme.
• Markierungen: Wichtige Szenen durch Stopps oder Clips
trennen.
• Upload: Originalqualität beibehalten (keine Messenger-
Kompression).



6. KI-Analyse (Vorbereitung)
• Querformat optimiert Ball- und Spielertracking bei KI-
Tools (z. B. SwingVision).
• ChatGPT-Analyse: Einzelne Frames oder 10–30
Sekunden Clips extrahieren und analysieren lassen.






























































































































































































































